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Troffköpfe.
1 alle wiſſen oder lauben wiſſen, was eimn⁰ iſt Ein1l„ Schmeichelwort iſt 8 nicht Denn hört man, wie der Lehrer oder

Erzieher einen leinen Miſſetäter⁰ nennt, ſo wird der Blick, der
den Angeklagten I ern und vorwurfsvoll, die Züge werden härter,
und ein Gefühl zürnender Gerechtigkeit, das aufſteigt, verlangt ſtrenge
Zucht und Ahndung: „Der muß gebrochen werden.“ Und doch,
enn wir uns ſelber fragen, worauf ſich denn das Verdikt ründe,
erſcheint uns die ache ange nicht mehr ſo klar und einfach Es
wird uns ſchon ſchwer, den Trotz andere Erſcheinungen abzugrenzen
und einen genauen Begriff bon ihm ilden; und erſt der Trotzkop
Denn der ſagt mehr. Noch ſchwieriger ird es Im Einzelfalle, den tieferen
Hintergrun des Trotzes aufzuhellen. Denn je mehr wir hineinſchauen in
die Wirkli  eit,‚ zahlreicher erſcheinen uns die Quellen des Trotzes,
deſto vielgeſtaltiger der Werdegang des Trotzkopfes. Und doch, wollen wir

X in unſerem Urteil nicht ungere ſein und vor allem m der Behandlung
der ſog Trotzköpfe nicht 0  L tellei ge  rlichen Mißgriffen Uuns aus⸗
en und das Ubel noch ſchlimmer geſtalten, wir beſſern hofften,
o müſſen wir über Weſen, rten, Urſachen und Entſtehungsweiſe des
Trotzes Und des Trotzkopfes klar werden

Trotz und r⁰0 Dem e²u  en Sprachgebrauch ! zu  2
olge edeute ＋

rotz und trotzen ſowohl den äußeren Widerſtand wie die
innere ſeeliſche Verfaſſung, aus der dieſer Widerſtand hervorgeht, den
kühnen, zuverſichtlichen Mut, das Gefühl, daß man nicht weichen raucht,
wie auch en Kundgebung im Gehaben durch Widerſetzlichkeit. Dieſer
Widerſtand kann gepaart ſein mit kühner Herausforderung, mit Spott
und Hohn; aber braucht (8 nicht ſein Das Weſentliche des Trotzes
iſt der Widerſtand, das Sichzurwehrſetzen. Er kann eſtehen im Nichttun
deſſen, was andere verlangen, in ſchmollendem Sichzur  ziehen, m inſterem
Schweigen, in rotzigen ebürden, die zeigen, daß man zum Kampfe ge⸗

Vgl. Sanders und ing, Handwörterbuch der eu  en Sprache

Achte Auflage. Leipzig 1910
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rüſtet iſt, m Widerrede tatſächlichem Widerſtand der lellet ogar zum
Angriff bergeht Aber nicht eder paſſive oder aktive Widerſtand iſt Trotz

eigentlichen Sinne des ortes ſondern nUur der aus dem llen
ſtammende, der ewollte Widerſtand eder der Negativismu des Jugend⸗
irreſeins noch der ſtarre Widerſtand des unlenkſamen Tieres iſt Trotz;
erſterer nicht eil der Kranke der Aufforderung, nachzukommen ſich be⸗
müht aber Ur mnere Hemmungen gehindert ird letzterer nicht weil
das Tier keinen en hat Doch eig ſi hier inſoweit eine nalogie,

Erſt durchals der Widerſtand vom ſinnlichen egehren ausgelöſt wird
ſeine Abhängigkeit bom freien en gehört der Trotz das Gehiet der
Sittlichkeit Der Widerſtand gegenüber remdem en kann ebenſowohl
ittlich gut wie ſittlich chlecht ſein Wenn der Soldat dem inde ſeines
Vaterlande 0 der Tugendhafte fremden Anſinnen und Anreizen zur
nde ſich iderſetzt der läubige dem Hohn Und Spott des Unglaubens
die Stirne bietet ſo iſt das Emne ſittlich vortreffliche Tat

Zum ſittlichen Fehler ird der Widerſtand erſt enn ſich da zeig
wO emn der Gerechtigkeit der iebe, der Klugheit verlangt daß
man dem remden en den Vorzug gebe Von Trotz Sinne eine
orwur eg man aber für gewöhnlich nur 3 reden, es ſich
Widerſtand Vorgeſetzte bzw mit irgendeiner Autorität ausgerüſtete

Und enn man auch den Uben, der beim le ſeinenLeute handelt
Kameraden nicht folgen und ſich keine Spielregeln kümmern will 0
weilen trotzig nennt ſo nimm man das Wort nicht ſtrengen Sinne,
ondern als glei  bedeutend mit eigenſinnig, hartnäckig und ſtarrköpfiſch
Demnach können wir den Trotz kurz ſchreiben als den gewollten ider⸗
an gegenüber dem Geboten, Beſehlen und Anordnungen ſich äußernden
en der Vorgeſetzten.

Mit dem Trotz zum eil erwan ſind Ungehorſam, Eigenſinn
und re  el en wir ſie, ſo gut ＋2 geht, gegeneinander abzugrenzen,

die ahn für die Behandlung Uuns ehnen.
Der Ungehorſam weiteren Sinne iſt jede tatſächliche Nicht⸗

eachtung eine Gebotes oder erbote Der Ungehorſam formellen
Sinne dagegen den die Theologen als eine nde elgener Art betrachten!
iſt Verachtung des ergangenen Befehls der erlaſſenen Anordnung Da
der Trotz als ſolcher tatſächlich dem Gebote oder Verbote der Autorität

1 Vgl. S. Thom. 2, 2, q. 1  „ Aa. 1 ad



Tr pfe

ſich widerſetzt, geht 8natürlich den ſeltenſten en ohneUngehorſam
im weiteren Sinne ab Dagegen chreitet der Trotz urchaus nicht
zum formellen Ungehorſam fort; denn ſelten chließt emne Verachtung
der Autorität oder des ergangenen Befehle ſich Freilich eS nicht

en wo der Trotz, beſonders enn Verbitterung und Haß
ſeinen Urſprung hat mit formeller Verachtung der Autorität ſich vergeſell⸗
chaftet Dann gelten auch ihm die orte des (Röm 13

Wer der Gewalt widerſteht widerſteht der Anordnung Gottes“ und das
ſtrenge Urteil des Propheten Samuel (1 Kön 15, 23) „Widerſpenſtig
ſein iſt wie die Sünde der Wahrſagerei, und nicht gehorchen wollen wie
der Frevel der Abgötterei.“

icht ſelten werden bon Pädagogen die drei Usdrücke Trotz Hart⸗
Daran iſt ſonäckigkeit Uund Eigenſinn! als gleichwertig betrachtet

viel richtig, daß tarres Feſthalten der eilgenen Meinung (Eigenſinn)
und tarres Beharren auf ſeinem en zu den ergiebigſten Quellen des

Trotzes gehört Schlechthin gleichbedeutend ſind indes leſe nicht
Eigenſinn Uund Halsſtarrigkeit zeigen ſich nicht nur der Autorität en⸗
über, ondern auch Verkehr mit Gleichgeſtellten Und Untergebenen.
Überdies rauchen Eigenſinn Und Hartnäckigkeit nicht nach außen ſich
zeigen. Denn man kann auf ſeinem eigenen en und ſeiner eigenen
Einſicht beharren auch enn man, Streit oder ſonſtige Weiterungen

rechheit? iſtmeiden, den Klugen ſpielt und Ußerli nachgibt
jegliche Außerung, Gebaren Miene Haltung, Sprache oder Hand
lung, der andern ſchuldigen Achtung, Hochſchätzung Und Verehrung
zuwiderläuft Der Trotz dagegen verletzt die ſchuldige Unterwürfigkeit
icht jeder Trotz iſt frecher Trotz Uund nicht jede re  el ro

Wenn alſo Lehrer oder rzieher jemand einen 1⁰0 nennen,
weil wie ſie agen, nicht olg keine Antwort oder re Antworten
gibt ſo iſt das Urteil etwa voreilig, ſelbſt für den Fall daß der Un⸗
gehorſam das ichtantworten oder Frechantworten nicht vereinzelt da
ſtehen, ondern Ufig wiederkehrende Erſcheinungen ſind Das Weſentliche

Über teſe beiden vergleiche die ehre des Thomas Über 2 pertinacia,
das Verharren ſeiner Anſicht mehr als es recht iſt“ (2 138 2);
blo exikon der Pädagogik (Freiburg unter Eigenſinn

mne andere, eu  en Mundarten gangbare Nebenbedeutung etzt frech
als gleichwertig mit reiſt, ollkühn, ſie kommt für unſere Arbeit nicht
unmittelbar Betracht
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des Trotzes der Widerſtand die Autorität iſt nicht erwieſen Die
meiſten Fälle des Nichtfolgens er  ren ſich reſtlos aus der jugendlichen
Unachtſamkeit der Freude am Spielen und Tändeln, und der ei ver⸗
ſtändlichen cheu bor den rengen Anforderungen der Ule Oft ekommt
man keine Antworten, eil die Kinder unſere Fragen nicht verſtehen, keine
Antwort wiſſen, oder ſie IMm Augenblick nicht nden tellet weil unſere

rregte Und unruhige Art der Frageſtellung ſie kopfſcheu gemacht hat
Fällt die Antwort frech aus ſo braucht noch keinerlei Widerſtand
uns darin liegen und beſſer mit dem Urteil rech überhaupt zu
rückzuhalten Die Auffaſſung bon Kind und Lehrer en ſich nicht

icht jeder, der gelegentli einmal trotzt, iſt Eem ro ES iſt
ſelbſt anderes einmal den r⁰ aufſetzen und emn ſein
Derr iſt Eeim Trotzer auf der ganzen Linie ein ſyſtemati an

gelegter Trotzer, der Trotzer Dauerſtellung 1⁰ iſt emnme habituelle
Verfaſſung, Trotz der einzelne Akt Das will nun nicht heißen, nur den
rſe man ro nennen der ſein Lebenlang 10 der ſtändig
mit allen ſeinen Vorgeſetzten auf dem Kriegsfuß eht und ſeinen
beſten Stunden bloß ene kurzfriſtige Waffenruhe beobachtet ſtets bis an
die ewaffne Abwehrſtellung verharrt argwöhniſch den feind⸗
en Angriff abwartend dem Unmittelhbar der elgene egenſto folgen
ſoll Urch Schaden Ird mancher klug Selbſt die lebe Jugend hat ſo
iel praktiſchen Sinn, daß ſie enen gegenüber, die ihr durch YR

Kraft oder kaltes ruhiges lut Eindruck machen, ſich 3u gen weiß, und
nur dort eS mit dem Trotz auf die Dauer erſucht wo ſie glaubt nicht
an den nre  en zu eraten Wer Eltern, Lehrern oder elſtern gegen⸗
über die ihn ganzen gut und recht behandeln, mimi Uund mmi wieder

Trotz erfällt der iſt ein er ro  0.  L auch enn ＋

4* bor

ärkeren ſich duckt Und en gegenüber der noch härter
iſt als der ſeine ſich ſtill ergibt Wenn aber emn unge allgemeinen
ſeinen Eltern, ſeinen Lehrern und Erziehern, und überhaupt allen ſeinen
Vorgeſetzten gegenüber n  1 0g9 Und nur Lehrer egen⸗
über ſich widerſpenſtig zeigt, da el 8 mit dem Urteil zurückhaltend ſein.

IL Der ro  0 wie ELT e Uund eht.
In der Ube then ater und Mutter beim Veſperbrot, und das vierjährige

„Nein“,Söhnchen ſitzt Qbet. Die Mutter will dem Vater V  ee einſchenken.
ſchreit der unge, „mir zuerſt!17 und ſeine hin. Die gehorſame Mama

ſich an, den Befehl erfüllen, aber nun zie der Kleine die Taſſe Weg,
Stimmen der Zeit. 1



daß der Kaffeeer Tiſchtuch röm JJetzt wendet ſich die Utter wieder zum
Vater. Kaum hat das der unge bemerkt, kommandier wieder: 77 M  ir
dann die Taſſe bon wegzuziehen. Da erfaßt den en Zorn, berab⸗
reicht dem hoffnungsvollen Sprößling die wohlverdiente rfeige und ilt ber⸗
ärgert hinaus eine Arbeit Die Mutter aber nimmt den Uben ihre
Arme und bedeckt ihn mit V  en Das arme Kind Das iſt der eigen⸗
ſinnige ro der Kinderſtube Ein gründlicher Unterricht mit der
Rute würde den Kleinen für immer geheilt aben Der Rat klingt zwar nicht
modern, aber er hat Gottes Gutheißung der eiligen Schrift und iſt zum
Segen der eele des Kindes

Was Kommandieren nicht erreicht erreicht widriges Weinen und Schreien
Und aus dieſer Erfahrung heraus die mancher Weltbürger erſtaunlich
ne ſich rwirbt übt ſeine unge ſo lange Und ausgiebig, bis jemand
herbeieilt und ſeinen en tut Oder der kleine Zwingherr gebärdet ſich L
Ift ſich auf den Boden zuckt und chlägt ich, als das böſe Weh

Dann das allgemeine Mitleid ſich ihm und er hat ſein Begehren den
Eltern abgetrotzt Er kann elbſt ausſchlagen und dreinſchlagen beißen und
kratzen bis mad ihn ſeine Wege gehen läßt oder ihm fühlbar den eiſter

gibt auch ene weibliche Form des Trotzes In der Kinderſtube Wenn Vater
oder Mutter verlangt was der leinen Herrſchaft nicht behagt dann ehr
ſie den Rücken rede ni mehr ſchmollt pielt die Verletzte und Trübſelige
leſe Abart nde ſich N icht nur bei Mädchen ondern auch bei ſchwächlichen
Knaben, die ſich nicht ſtark fühlen wie In echter Bub zu trotzen an
Stolz rät den Eltern gar ni merken en oder dem Kinde auch den
Rücken kehren und lhen zu laſſen, „dann eratet zuletzt die kleine Herr⸗
ſcha wie ein angeſtoßener Käfer, der ſich totgeſtellt, von elbſt wieder M Be⸗
wegung“.

In den Unteren Klaſſen der

olksſchule ſitzt ein fauler ro  0
Er iſt zwar mit dem Lehrer zerfahren der lerlei verlangt was der emäch⸗
lichkeit uwider iſt Zornig ird er dabei nicht; * bleibt aſt unverwüſtlich
ruhig; ſein Widerſtand beſchränkt ſich auf ein ſozuſagen planmäßiges Nichitun
deſſen was tun 10 Nur enn er aus der ank heraus ſoll ſeine
atzen zu empfangen oder durch ſt ittel zur Selbſttätigkeit an⸗

geregt werden bietet ＋* das reue ild eme Jährlings der ge  oben und
gezogen werden muß ſich aber E und ſperrt ſo gut eS eben geht Er are
der riedfertigſte en der Welt enn man ihn nur mit Arbeit und Strafe
i Ruhe ließe

In der echſten Klaſſe aber ſitzt ein jähzorniger Trotzer edesma enn
der Lehrer arſchem Ton etwa befiehlt oder eme Rüge rteilt amm ſein
Auge auf Röte und d wechſeln auf ſeinem Geſicht Er heftig
und ſeine Hände en ſich Eines age ard eS dem Lehrer arg Er
0 mit Gewalt den uben aus der Bank Aber nun kam 3 at zur Strafe

einer regelrechten algerei, bei der die Schläge der Lehrer ezog, und die
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zerriſſenen Kleider, mit denen er nach ziehen mu  E, nicht zur Hebung
ſeiner Autorität beitrugen. Die Uben nahmen Partei für ihren Kameraden,
nicht für den Lehrer

0 In der Zeit der eigentlich körperlich⸗geiſtigen Entwicklung, m welcher der
nabe zum ngling, das ädchen zur Jungfrau heranreift treten die
genehmen Anlagen des Naturells und des Temperament's klarer und chärfer
hervor, und ſo nden wir auch dieſen ſogenannten Flegel⸗ und Backfiſchjahren
den launenhaften, eigenſinnigen Trotz des ſinnlichen Begehrens den faulen
Trotz den 3 Trotz wieder So ſchildert Fritz iſtoriu m ſeinen
„Jungen die werden“ V  0 2.  B Tertianer der 8 allen Klaſſengenoſſen wör
daß er uim erſten halben Jahr Quſe nichts für die Schule arbeiten will
Er hält Wort und e8 braucht manche ittere Strafſtunde bis er Strecke
gebracht war und inſah, daß ſein Ordinarius nicht nachgibt und e8 Unter
otanen Umſtänden für 6 den ehrlichen Jungen doch angenehmer iſt ſeine
zu tun als Ummeln Aber mit dem ſich regenden Uund oft bis ins Maß⸗
loſe ſich ſteigernden Selbſtgefühl prägen ſich auch neue Formen des Trotzes
Daß aQbet zur Gehorſamsverweigerung und zum rotze ganzer Klaſſen kommen
kann auch die Beſten aus falſchverſtandenem Korpsgeiſt mithalten, hat der
ebengenannte Verfaſſer treffend geſchildert Hier eben wir nUur zwei Formen
hervor die nicht ſelten ſind den verbitterten Trotz und den frechen Trotz
der Stolzen nter den werdenden Jungen e der Autorität abitue ſich
widerſetzen gibt 2 denen nan aus lick Mienen und Ton der Stimme
die Verbitterung und den Haß ihre rzieher herausleſen und heraushören
kann Ihr Widerſtand und ihr amp die Autorität iſt ſelten därmend
obwohl eS bitteren Entgegnungen und ſelbſt Vorwürfen kommen kann Sie
nehmen die Strafen die eS nur ſo auf ſie herunterregnet hin aber wer OSK
ihrer eele eſen könnte U zu erzählen daß ſie chon oft ihren Lehrern ge⸗
flucht und ihnen den Tod gewün aben

Auch der ſtolze Trotz äßt ſich aus dem Gebaren i erkennen Der
Stolze iſt von ſeinen vortrefflichen Eigenſchaſten überzeugt und erlangt daß
nicht nur die Mitſchüler ondern auch rzicher und Lehrer ihn mit der ihm
gebührenden Hochachtung und Wertſchätzung behandeln Dem Vorgeſetzten, der
ſeinen 0l3 verletzt, egegne er mit ſtiller Verachtung und beharrlicher Nicht
achtung ſeiner Vorſchriften nier gleichgeſinnten Kameraden nenn!t ELr das Vor⸗
gehen ſeiner rzieher ungere und unverſchämt. In der Offentlichkeit äßt ———zu keinen Szenen kommen die ſeinem „Anſehen“ könnten, es ſei denn,
daß ＋* als Klaſſeng wie Steerforth Dickens David Copperfield“ ſich ſicher

oder gar höhere Vorgeſetzte auf ner eite weiß In dieſem Fall geht
iellei ogar dazu über ſeinem Lehrer xrmu oder ſeeliſche Ge⸗

brechen uſw vorzuhalten und die Ule zur rung an⸗

zutreiben

Zweite Auflage Berlin 1910
26 *

—
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Der Trotz des erwachſenen jungen annes 7 gibt“, ſo agt

Alban 03 ſeiner Erziehungskunſt, „ſo unvernünſtig herrſchſüchtige Eltern,
die auch die herangewachſenen Kinder ezügli jeder Kleinigkeit kommandieren
und ihrem freien en nicht den mindeſten Spielraum laſſen 7 Wer den jlungenXI Burſchen beobachtet kann dem Geſichte die Bitterkeit ableſen, und emerkt aus
dem Aufblitzen der ugen und dem U  en den Mund wie der verhaltene
roll kaum mehr ſich niederkämpfen äßt Da omm noch enne erriſche Be⸗
merkung vom Vater oder enn herber Jetzt en auf einmal die erſten
Donnerſchläge wütender orte „Ich bin kein Kind mehr, ich hab's ſatt,
kommandiert zu werden; ucht jemand anders, den ihr plagen und Tode etzen
könnt.“ Und der Mann wirft Arbeit und Werkzeug m emne Ecke und
eilt vom Vaterhaus fort die Fremde

III Die Quellen des Trotzes. Dem Widerſtand die
Autorität ieg mm ene Abneigung n entweder die For
derung oder die fordernde Perſon? Denn nur das vber⸗
meintliche Übel ehr man ſich dem Guten als Gutem widerſetzt ſich
niemand So ſind alſo die nneren Urſachen des Trotzes den averſa⸗

*  * tiven en Uund Affekten en Bleiben Abſcheu, Schmerz,
Trauer und ur auf ein bloßes wenden Uund Fliehen beſchränkt
führen ſie nicht zur Abwehr oder zum Ankämpfen ſo ntſteht kein Trotz
Dieſes oment des Sichauflehnens das Übel und ſeinen Urheber
charakteriſiert bor allem den Zorn So aben dieſen als die erſte
und ergiebigſte ue des Trotzes anzuſehen.

Der Zorn rag auch Menſchen zunächſt den Charakter der Leidenſchaft,
in körperlichen Anderungen ſich kundgebenden Regung des ſinnlichen

Begehrens. Er regt ſich auch auf die bloße Vorſtellung eines ſinnlichen Übels
hin, lange bevor die Vernunfterkenntnis erwacht, und eilt oſt beim Erwachſenen
och dem Vernunftgebote boraus Launig emerkt illiam Me Dougall „Ein

* geſundes ind zeig ſchon ſehr früh Zorn, enn ſeine Mahlzeit unterbrochen
wird, und das Leben indurch finden die meiſten Menſchen ſchwierig,bei ähnlichen G. legenheiten ein Gereiziſein Unterdrücken. 413 Mit dem Erwachen

Vergleiche achte Auflage (Freiburg 135
ine ſcheinbare Ausnahme macht der Übermütige Trotz, der ſeinem raftgefühl den Vorgeſetzten herausfordert, 8 zeigen, daß ſeinem Vorgeſetzten

nicht nachzugeben braucht. Hier Ird der Widerſacher erſt geſchaffen ne Gering⸗-—ſchätzung und Verachtung des Vorgeſetzten liegt aber ſolchen Hand⸗lungsweiſe.
3 An Introduction to Social PSychologys (London Dieſer Autor

bemerkt mit Recht, daß die Furcht, enn ſie jeden Ausweg zur
abgeſchnitten ſieht, den Zorn heraufbeſchwören kann. le das gejagte und ge⸗etzte UUd keinen Ausweg mehr, ſo iſt ＋ imſtande, ſich ſeinen Verfolger
8 wenden und wütend 3 ämpfen, bis die Gelegenheit zum Entrinnen bietet.
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der geiſtigen Erkenntnis zeig der Zorn auch als geiſtiger Affekt und kann
dann nicht nur ſinnlichen üÜbein ſondern auch, und zwar in hervorragendem

Maße der Beeinträchtigung m geiſtigen Gütern gegenüber geltend machen Der
Zornesaff des Menſchen ſoweit bom geiſtigen Erkennen abhängt und
der Vernunft geleitet ird nimm nun auch mehr geiſtigen Charakter
Er ird zum Streben Vergeltung zu Üüben und an dem nehmen, der
Ables zufügt ＋. wendet ſich nicht mehr vernunftloſe Weſen ſondern nur

vernünftige freie Weſen und auch leſe nur ſoweit als wir unſere
ex und Intereſf durch ſie ungerechterweiſe beeinträchtigt glauben Der Zorn 223—————
als geiſtiger Affekt hört auf, ſobald wir einſehen daß der Nebenmenſch nur ſeine
berechtigten Intereſſen vertrat daß ihm eine wehe tun, ine Gering⸗
chätzung unſerer Perſönlichkeit und d ſſen was uns8 euer iſt ernlag Er hört
auch auf ſobald die gebührende Vergeltung erzielt iſt Das gilt aber nicht
bon der lei denſchaftlichen Regung des Zorns die im ſinnlichen egehren durch
die Phantaſie erregt worden iſt? Wie aſch dieſe dem Gebote der ernun
gehorcht n9 nicht vbom ulen alletn ab ondern vbon der ganzen körperlich⸗
ſeeliſchen Veranlagung

Der Zorn für ſich allein ruft wohl Einzelfälle bon Trotz hervor,
aber erſt, enn die Anläſſe zum Zorn die Autorität wieder⸗
kehren erzeugt den 1⁰

0 Dagegen chaffen Abneigung, 4 SS‚
bitterung Und Haß direkt den Trotz Permanenz, ſobald die Natur⸗
anlage des Aſſenden derart iſt, daß ſie nicht eher zu chlaffer und
Traurigkeit als zu energiſchem Widerſtand disponiert —  —

Haß und Abſcheu hätten wohl nur re ihrer Betätigung,
wenn ſie bloß durch ſinnliche Eigenſchaften ausgelöſt würden Denn von atur
aus iſt der en dem Menſchen nicht ein und rblickt in ſeinesgleichen
eher Helfer als einen Nebenbuhler Aber die geiſtige Erkenntnis erſchließt
dem Menſchen einen weiteren Kreis bon Gütern als dem Tier und ſo kann
kommen daß der en den Menſchen haßt eil er andern auf den ver⸗

ſchiedenſten Gebieten den Mithewerber den Gegner ſeines igenen Begehrens und
nur mehr dieſen ie Zum Widerſtand und Kampfe ihn iſt dann nur
ein leiner Schritt Dieſer Widerſtand ird nun viel bedenklicher als beim
bloßen Zorn, eil dieſer nur die einzelne Handlungsweiſe ſeines ider⸗

ſich ehr der Widerſtand des Haſſes ſich aber die Perſon als ol
wendet“ Dem aſſ iſt eigen, dem Gegner Ubles wollen und Ables zu⸗

I

1 Vgl. 8S. Thom. 1, 2, q. 46, a. 2 C6
2 Vgl. S. Thom. 1, 2, g. 46, a. 6.

Schon Ariſtoteles enn drei Klaſſen von Zornmütigen, die dοάσνοιοε
(Brauſeköpfe), die TENOO (Bitteren), die vaenoi (Rachſüchtigen). Vgl hom —
a. a. O. a. 86 *

* Vgl. S. Thom. 1, 2, q. 47, a. 1 ——
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ufügen. Und abet enn kein Zeit und kein Maß Überdies geht der Haß
nicht ſo aſch vorüber als der Zorn, der aus einer plötzlichen ſeeliſchen rregung
entſteht; ihm ieg elmehr eine andauernde ſee Verfaſſung zugrunde, ver⸗
möge der der Menſch VN demjenigen, den haßt, ſeinen bleibenden Gegner
und iger 2

Wie mit dem Zorn und dem Haſſe als ſolchen verhält eS ſich nun

auch mit dem rotze, der aus dieſen beiden Quellen entſpringt Der Trotz
des aſſenden iſt viel tiefer, viel nachhaltiger viel bösartiger Und gefähr
er für elde eile und für die mgebung

Da nun aber die auflehnenden (iraſziblen) Affekte ihren run
den begierlichen (konkupiſziblen) Affekten aben und alle Affekte der Ab⸗
wendung letztlich Zuneigungen zu ihrem Gegenteil ründen, ſo weiſen
Zorn und Haß naturgemäß auf noch andere iefere Urſachen des Trotzes
hin Offenbar der Trotzer er, oder wie eute ſagi erte
irgendwelcher Art Gefahr, die durch ſeinen Widerſtand zu retten oder
zu erkämpfen ſucht elches ſind dieſe er, deren Gefährdung zum
Widerſtand die Autorität verleitet?

Beim Kinde ſind zunächſt innliche Güter, ſolche, auf we die
atur das ind inſtinktiv hinweiſt Vom durchkreuzten Nahrungstrieb
aben wir ſchon geſprochen Aber nlicher eiſe wehr ſich das Kind
wenn man die ihm nötige Ruhe oder vorenthält Ucht man das
erm  ete ind durch Bewegungen wach zu erhalten, ſo wird 65 ungeduldig
und unwirſch und wehr ich, ſo gut geht Bei Schulkindern
ein eil des ſtörriſchen, widerſetzlichen Verhaltens zuweilen davon her, daß

ſie noch weitere Anforderungen geſtellt werden, nachdem ſie ereits
ſind. Zu den inſtinktiv erſtrebten Gütern geſellen ſich nun noch

jene ſinnlichen er, die das Kind durch Erfahrung kennengelernt hat
ber beim Inde handelt 6 ſich beim Trotz nicht mim

rein innliche er die ihm Unter die ugen oder In den Sinn
kommen. chon früh nde das Kind Gefallen ſich ſeinen
leinen Vorzügen, ſeiner rd und Geſchicklichkeit der eigenen Betätigung,
dem Lobe Uund Beifall der Großen Und 95 kann trotzig chreien und
ampfen enn ihm der erwartete Beifall nicht Ateil wird Später mahn

die Großen Schau, ich das tue wie gut ſo und ſo machen
kann Und iſt erzürnt enn man nicht zuſchauen will oder keine
eude zeig Das ſind die erſten egungen großen Reihe vbon Selbſt

Vg  Thom. I, 2, q. 46, a. G ad 2 Ebd. 1, 2, q. 46, a. 6 ad
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gefühlen, die mit dem körperlichen Wachstum auch ſelber wachſen und in
den Entwicklungsjahren eine akute Ver  XY erfahren, dann ſich regeln
und nun einen feſten Untergrund des ſeeliſchen reben auch im Er⸗
wa  enen bilden

In der Tat ſind die von ott verliehenen Kräfte und Aben, die elgene
individuelle reihei der Selbſtbeſtimmung nach elgenen edanken und eigenem
llen große Güter und iſt illig und recht daß ſie von andern anerkannt
und geachtet werden Auch Ehre und Anerkennung ſind er deren der en
für ſeine Stellung — eben bedarf Sie reichen eit hinaus über  34 die ſinnlichen
Güter, ſtehen ogar in innigſter Beziehung Ahrhei und Sit  El Kein
under daß das Menſchenkind ſo ſchon ſeine freie Selbſtb

eſtimmung ver⸗

eidigt und ſo bald Um Anerkennung ſeiner und Vorzüge um Ehre und
Achtung wir ott der Herr elbſt hat dem Menſchen dieſes Streben nach
freier Selbſtbeſtimmung, nach Ehre und Anerkennung gewaltige Triebfedern
ſeines ollens ins Herz ge  anz

ITde ſich dieſes Streben mimi innerhalb der rechten Grenzen
halten, dann Tde auch der Widerſtand jene, die ihm en
treten, berechtigt ſein Von Trotz könnte bei ihm keine ede ſein.
Während jedo die Triebe des Tieres bon atur aus gerege ſind und
1 ſich eder irregehen noch das re Maß überſchreiten, iſt der en
zur egelung ſeines Begehrens angewieſen auf den Gebrauch ſeiner er⸗
nun die ihm die rechten Schranken weiſt erden leſe nicht eachtet
ſo ird das Verlangen nach ſinnlichen Gütern zur Begehrlichkeit die Liebe
der reihei zur Unbotmäßigkeit das Verharren auf der eigenen Anſicht zum
Eigen ſinn und zur Hartnäckigkeit das Streben nach Anerkennung zur
Ehrſucht die Freude an den elgenen orzügen Eitelkeit Hochmut und
olz Und dieſen en Eigenſchaften liegen dann die letzten ſubjektiven
Uellen des Trotzes. Wenn wir aber ugeben, daß das ind und der

en Unter dem Einfluß der Leidenſchaft ſich äuſchen kann und
oft äuſcht begehrt was wirklich vbom en iſt, frei ſein will, — das
Sitiengebot Unterwerfung ordert auf n verharrt die und
gefährlich iſt, nd eine Ehre Dingen ſucht oder bei Leuten, — wahre
Ehre nicht nden iſt ſo en W auch eingeſtehen, daß große
eute ſich vbon ihrer Leidenſcha täuſchen aſſen Sie er  ren nicht ſo
als Begehrlichkeit des Kindes, wahres Bedürfnis vorliegt, verlangen Ge⸗
horſam un Dingen, die ott ihrer Autorität nicht Unterſtellt, wollen, daß
man ihrer Meinung ſich füge, mag dieſelbe auch unbegründe und

ſein, und en kein Wort der Erklärung und Entſchuldigung auf⸗
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kommen. Sie verlangen ſelber Anerkennung und Ehre, aberfür das ind

aben ſie keinWort der Erkenntlichkeit und des obes, und meinen, müſſe
alles bieten, alles gefallen en Jede keimende Willenskraft Und

Selbſtändigkeit er  ren ſie als Eigenſinn und erſticken ieſelben Keine
Ahnung ſcheint ihnen dämmern, Wie tief ſie mit ihrem gebieteriſchen
launenhaften, tteren und groben Verfahren die jugendliche cele Qt der
empfindlichſten berwunden Auch das ind iſt nicht der Spielba
der Launen Und illkür der Großen Es hat eme geiſtige cele die
ITde eine Gotteskindes und ſein Engel au das ngeſi des Vaters
der — Himmel iſt

Wie der 10 wird
leſe letzten Gedanken die uns zeigen, wie Eltern und rzieher

namentlich durch Ungerechte und verächtliche Behandlung der Kinder deren
Zorn Uund auf die Dauer Erbitterung und Haß im Herzen —＋

ihrer
Pflegebefohlenen und amt den Trotz ſeiner gefährlichſten Form herauf
beſchwören, den ro In ſeiner bedenklichſten Geſtalt ſchaffen können,
leiten bon inüber zur rage nach dem Werdegang des Trotzkop e8

Das ind omm nicht als ro auf die Welt Der Trotzer ent⸗
wickelt ſich erſt Qufe der Lebensjahre Und zum eigentlichen 1⁰
der ſich die Autorität uflehn kann er nicht werden, ehe
die Autorität und ſeine Ver  ichtung ihr gegenüber einigermaßen rkennt
und der Wille der allein der Autorität entgegentreten kann, etwa die
Leitung des lungen Lebens übernommen hat

Wohl können wir Anlagen zum In Kinde mehr als
einem andern entdecken Die angeborne Anlage zur Zornmütigkeit be⸗

deutet zugleich *  „ Anlage zum Trotz; ebenſo ſind Kinder, die chon früh
ausgeſprochenes Selbſtgefühl zeigen, veranlagt, Trotzköpfe zu werden ieſe
Anlage aber erhöhtem Selbſtgefühl iſt gegeben bei vorzüglicher Kraft
des Körpers und eichter Auffaſſungsgabe Sie ird bei Anforderungen,

der ehorſam an ſie ſtellt ſo eichter zum ro  0 ſich aus⸗
eſtalten, 1e weniger die Einſicht die elgene Unzulänglichkeit und die
Forderungen der Vernunft ausgebilde iſt, und 1e die religiöſen
Kräfte ſind die Selbſtgefühle m den rechten Schranken zu halten
bermöchten

Die Anlage zum Trotz geſtalte natürli niemals zum rotzkopf,
ſei denn Unter dem Einfluſſe des eigenen illens des Kindes Da

inde das ind * erſt lernen muß, eine Affekte und Gefühle regeln,
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und ihm die elterliche Erziehung vbom er gerade auch dieſem Zwecke
vorgeſehen iſt, ſo omm Es, bor allem in den erſten Lebensjahren, auf
die Umgebung ＋ ob das geſunde Uund kräftige Kind zum rotzkop wird
oder chon früh die Grundlage einem zielbewußten, tarken en legt.
Von den Unterlaſſungsſünden n der Erziehung ſoll hier nicht die ede
ſein, aber auf einige große Erziehungstorheiten m Elternhaus, Schul⸗
ſtube und Erziehungsanſtalten ſoll hingewieſen werden, uf deren Rech
nung wohl die größte Mehrzahl bon jugendlichen Trotzköpfen en iſt

In ſeinem „Krebsbüchlein“! em Chr Gotth Salzmann als
Mittel, Kinder zum Trotz gewoͤhnen“: „Achte nicht auf ihre Bitten!
Sei aber willfährig, ihren Willen tun, ſobald ſie mit Heftigkeit
fordern  44 Zwei inge werden dadurch mit Sicherheit rreicht das Kind,
das in ſeinen leinen Nöten auf die anderer angewieſen iſt, ird
zum orne gereizt, und b ern Ugleich das unfehlbare ittel kennen,
ſeinem lele gelangen. Noch einige andere erprobte ittel, Trotzköpfe
⁊ erziehen, wollen wir hier eifügen. Dazu gehört allzugroße Strenge

das Kind, denn QaQmi kann man zur Erbitterung und zum Haß
und dadurch zum gefährlichſten ro erziehen. Verſage dem Kinde
alle uIndliche Freude; banne ＋ an die Stube; verlange, daß es ernſt ſei
wie der Herr Papa, elerli wie Frau Mama; raſfe ＋2 eines
bloßen Mißgeſchickes; gib ihm nie einen zufriedenen lick und ein Wort
des Dankes, wenn es dir einen Dienſt leiſtet, eine Freude zu machen ſucht;
verſpotte Und gib dem Geſpötte anderer rei und ſei verſichert,
aus deinem Kinde wird ein me  . verdrücktes eſen, oder wenn ſich

wehren wagt, ein rotzkopf, wie Im ſteht
Hierher gehört auch die eidige mit den Prügeljungen. Es

gibt Knaben und Mädchen, die nicht bloß Lehrer Uund Erzieher, ondern
ſelbſt ihre Eltern ſich einnehmen, oft ohne jede bon ihrer
eite. ie  aben an ſich, was Uuns nicht gefällt, wir wiſſen
nicht, was. Iſt's das ſtruppige Haar, die ungefälligen Finger, der ſchlampige
Gang, die rauhe Stimme? Vielleicht nur unſere perſönliche Idioſynkraſie,
wie ſie auch bei Lehrern und Erziehern vborkommt! So ird der Bub *

oder das ädchen ar ins Auge gefaßt, denn ſie cheinen verdächtig;
und blicken ſie verlegen und cheu weg, ſo noch verdächtiger; ſchauen
ſie aber ruhig rein, ſo erſcheinen ſie frech Und bei der erſten Gelegen⸗

Herausgegeben von Dr. Wimmer, Auflage, Paderborn 1902.
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heit regnet es Mahnungen, Drohungen, Rügen und Strafen Entſchuldi⸗
gungen werden kurz abgeſchnitten, eS iſt 10 elbſtverſtändlich, daß ſie überall
abeit Sie die Sündenböcke Unter den Geſchwiſtern Uund
ſind e8 nun in der Ule. Iſt 8 ein Under, daß das erletzte Ge⸗
rechtigkeitsgefühl ſich in ihnen empört? Sie wiſſen 10 nicht, man

jeden Blick, jede Gebärde, jede Wort bei ihnen anders auslegt als bei
den übrigen Kindern, und greifen zuletzt bewußt und entſchieden zur einzigen
Waffe, die ihnen bleibt, zum rotze

Ein rittes ittel, Trotzlöpfe zu erziehen: re in den Kindern früh⸗
zeitig die Begehrlichkeit, die Ehrſucht, den olz und die Unbotmäßigkeit,
und du im ſtillen den ro für jene Zeit, die kommen wird
und zum Beſten des Kindes kommen muß, ſeine rzieher ihre Wünſche
verſagen, ehorſam verlangen, ſeinem eingebildeten Hochmut und ſeiner
Eitelkeit entgegentreten werden, Und ade. Und Verdemütigung den
jungen Weltbürger treffen. Es iſt alſo eine Erziehungstorheit, dem Kinde
alles zu geben, was verlangt, und zum gehorſamen Diener der
kleinen aje werden; anzuſtaunen Und zum Abküſſen herumzu⸗
reichen bei jedem nelen Wort, ammelt, und bei jedem rolligen
Einfall es herzen. Me Dougall erz „Einer meiner Knaben, der
mit chtzehn Monaten gehen ernte, war entzückt beim Beifalle, der eine
erſten Schritte egr  7 und jedesmal, wenn eine ſeiner bielen Exkurſionen
durch die Uübe jenen hervorzurufen verfehlte, warf ſich flach auf den
Boden mit lautem Geſchrei des Zornes und des Verdruſſes.“

Ein iertes, weitreichendes ittel iſt die Untergrabung fremder Autorität
durch Kritik, Herabſetzung und Anfeindung bor den Kindern. Die orte,
2  * bon ſeiten der Eltern Lehrer, geiſtliche und Vor⸗
geſetzte, in Erziehungsanſtalten und Schulen andere Lehrer, Präfekten
und ehilſen allen, nden im Herzen eines Jungen, der nicht
ehorcht, ein ommene Echo Sie erſt Mißachtung, dann
Verachtung und endlich Haß jene, deren Autorität untergraben
wurde, leider allzuleicht auch andere Vorgeſetzte, und zur gerechten
Strafe nicht zuletzt jene, die fremde Autorität untergruben.

Wenn Erziehungstorheiten jederzeit gefahrvoll ſind, werden ſie doppelt
bedenklich zur Zeit der Reifeentwicklung, der nabe zum üngling,
das Mädchen zur ungfrau wird Die organiſche andlung, die fi

1 0e¹ PSychology Anm
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vollzieht, nde auch Seelenlehen iderhall. Merkwürdige nklare
Gefühle Uund Stimmungen treten auf Und ſen ſich oft buntem Wechſel
ab der en kann ſich keine Rechenſchaft über ſich geben
und ſich bon Eltern und Lehrern mißverſtanden, ſo daß mißtrauiſch
und verſchloſſen ſie wird und ihnen aus dem Wege geht et  2  2
zeitig entwickeln ſich die Selbſtgefühle akuter eiſe x  E ra  E
gefühl treibt oft en Außerungen und will zeigen daß man keinem
andern er  E Ehrgefühl ſagt daß lan ſich nicht mehr alles
hieten zu aſſen braucht und nicht mehr als ind behandelt ſein will
obwohl man die Kinderſchuhe ſelbſt noch nicht ausgezogen hat V  2
Unabhängigkeits⸗ Und Freiheitsgefühl raun ins Ohr man wiſſe ſelber,
was man tun habe, aſ ſich nicht länger Gängelbande
führen und herumkommandieren uU dgl mehr Und bei alledem rkennt
der Burſche den Flegeljahren und das ädchen den
jahren die rechten ranten noch nicht innerhalb derer ihre Anſpr
wie erwachſene eute behandelt werden, wahren Kern enthalten
Der rzieher aber muß ihn kennen, Uund Nichtachtung desſelben wuürde
Zorn und Abneigung und ihrem Gefolge den Widerſtand des Trotzes
heraufbeſchwören aher Ide 65 Unvergleichliche Erziehungstorheit ſein,
den während ſeiner Entwicklungsperiode verſchloſſenen und mißtrauiſchen
Schüler oder Zögling nun ebenfa mit Mißtrauen verfolgen, ihm ſozu⸗
agen auflauern, eine Miene, ſein verlegenes Lachen, eine rregte Be⸗
merkung ihm b58 auslegen, ihm aufſäſſig ein und gar voreilig mit
Strafen ihn einſchreiten wollen

Erziehungstorheit wäre den werdenden Jungen mit herriſchem Blick,
herriſchem Ton und herriſchem Kommandieren behandeln wollen und
ihn jeden Augenblick es fühlen aſſen, daß er zu ſchweigen und zu ge⸗
horchen hat ohne 14 en dürfen, Es gibt auch Ge⸗
horſam, ohne daß ein Katalog bvon kleinlichen Vorſchriften und Para⸗
graphen mit Abſchnitt A—h Und Erläuterungen 4ʃ— exiſtieren rau
Selbſt innerhalb der raffſten Ordnung und Diſziplin kann man jungen
Burſchen noch emn bißchen Ellenbogenfreiheit gewähren, die Raum für
Betätigung der igenar und der perſönlichen Initiative läßt Der Kleinig  2

Nicht umſonſt emerkt der hl Thomas ad Niemand iſt zum
Unmöglichen verpflichtet Erläßt N Vorgeſetzter ſo viel Gebote, daß der Untergebene
ſie nicht rTfüllen kann, ſo hört die nde auf. en die Vorgeſetzten nicht
eine Menge Gebote erlaſſen.“
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keitskrämer, der ewige Nörgler Uund Tadler iſt dem en Jungen in der
Seele uwider.

Erziehungstorheit iſt endlich den Schüler oder Zögling In den Ent⸗
wicklungsjahren geringſchätzig oder verächtlich behandeln Das ſchlägt
Seelenwunden, die nur chwer bernarben

Beim rechten eiſter
Trotzköpfe ſind gewi unhandlich und unangenehm. Solange ſie aber

ein geſundes Urteil aben Und ein religiöſer Grund mM ihnen iſt, können
ſie nicht nur et, ſondern vorzügliche Menſchen werden. Denn
E en In jedem 1o ſtarke Willenskräfte die nur die re
Bahn elenkt werden en Soll dem Erzieher dieſe ſegensreiche Auf
gabe gelingen, ſo en drei Eigenſchaften ſein Verhalten gegenüber dem
Zögling beſeelen ruhige Feſtigkeit Gerechtigkeit Wohlwollen! Sie wenden

direkt die nneren Urſachen des Trotzes die leidenſchaftliche
Erregung, die Meinung, ungerecht behandelt zu werden, Haß
und Verbitterung

Ruhige Feſtigkeit Der muß ſeinem rzieher
dbon Anfang an ann erblicken en Auftreten ihm Achtung ab⸗
nötigt der mit dem Beiſpiel vorangeht Pünktlichkeit Uund Ordnungsliebe,
der es ernſt nimm mit ſeiner Und ſeiner Aufgabe der weiß, was
eEr will Und was er will auch Urchf ſich mim glei und folge⸗
richtig In allem ſeinem Befehlen, Anordnen, ahnen, Drohen und

DieStrafen muß ernſte Ruhe errſchen Ruhe nicht Gleichgültigkeit
Erregung ne öglings darf ihn nicht erregt machen, Und der

ro ſoll nicht die Freude rleben ſeinen rzieher wenigſtens
3 aben Wenn — Feuerteufel ſich vergißt Und aufbrauſt ITd ein

ernſter lick oder das Wort Was omm dir den Sinn?“ ihn für
den Augenblick ſchon genügen zurechtweiſen Später kann ihm Unter
vier ügen ezeigt werden, wie verfehlt und bedenklich ſein Verfahren iſt
Im übrigen darf wohl aus lick und Stimme der In reden,
der den Zögling das ißfallen ſeinem Tun fühlen äßt Jede über⸗
egte re  er die erproben ſoll was der neue Meiſter ſich bieten laſſe

Da Eigenſchaften andelt die jedem rzieher unerläßlich find
ſei hier ausdrücklich auf das vortreffliche erk von Joh Nep Eckinger hin⸗

gewieſen Die katholiſche Anſtaltserziehung ͤũÜ ..* reiburg 1913 iſt ehr
Reich ra erprobten Winken für die Erziehung junger Leute Vgl auch
3 Beßmer 8 Das menſchliche Wollen, ni
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muß ſo empfindlich geſtra werden, daß der Betreffende em für allemal
weiß Ungezogenheiten und Frechheiten duldet man hier nicht

So Id der Übermut gekühlt die Überzeugung r unter den
Jungen Bahn, daß ſie hier ſtärkeren en gegenüberſtehen und
ni nützt mit dem Kopf Mauern rennen wollen.

Auch der hartnäckige Eigenſinn wird dadurch nachhaltigſten be⸗
kämpft und mit der ruhigen Gewöhnung 1 das Folgen erwacht ＋

Mm

1
die Einſicht, der Verſtand und Wille des Erziehers verlange doch nur das
Richtige. Freilich, beim Zögling Eigenſinn und Dünkel mit ummhei
gepaart ſind, iſt nicht viel zu erwarten.

Das Gefühl bom Vorgeſetztenm berechtigten Intereſſen verletzt oder
benachteiligt zu werden, ſchwinde bald enn ſich der r⁰
Manne gegenüberſieht der alle, auch ihn, mit Gerechtigkeit behandelt
Der Erzieher wird alſo das alte Schuldkonto des gling vergeſſen, ihm
unbefaͤngen, höflich und freundlich entgegenkommen, nicht mehr von ihm
verlangen als bon andern und ſo gut 65 geht namentlich der erſten
Zeit ohne Strafen durchzukommen en So ewinnt der Zögling die
Überzeugung, werde bon ſeinem Meiſter nicht geringgeſchätzt
und habe, ſofern nur eine tue, ni ürchten weder füt
eine Oten noch für ſeine Ehre Und Achtung Unter den Mitzöglingen.
Es geht dem früheren Prügeljungen ſo viel er als zu en wagte;
und lie. nun gar, Wwie der Lehrer oder rzieher nicht audert emen

eigenen ehlgri einzugeſtehen Und begangenes Unrecht nach Möglichkeit
gutzumachen, ſo iſt ſein Herz

Liebe der Erziehung iſt wie warmer Sonnenſchein, namentlich
für Kinder die nfolge früherer Strenge edrückt verſchloſſen, verbittert
ſind Jede wahre Liebe iſt Hochſchätzung Uund Wohlwollen chon
dieſes Wort ſagt daß Wir nur das E des gling ſein leibliches
Und geiſtiges Wohl wollen und uUuns ernſtli bemühen ſeinen Fortſchritt

den tüudien Uund der Tugend zu ördern hne aufdringli
werden, müſſen wir Uns freundlich erkundigen, wWie geht ob ihm ni
mangelt Und helfen * IIII önnnen Die ſcheinbar ufnahme,
die Unſere Aufmerkſamkeit und Unſer Wohlwollen anfangs nden dürfen
nicht abſchrecken Wo Wir Ute nden, Und hätten wir's mit der
Laterne geſucht ſparen Wir nicht mit dem orte der Anerkennung, und

Wwir eine kleine Freude bereiten önnen, unterlaſſen wir 9 6 nicht
Müſſen wir Unter bier Augen! warnen Uund rügen, dann urz!



*  *

8 bel ed ſonderneinzig und allein die
das Wohl des öglings. Eine perſönliche Beleidigung, die

de rregung gefallen iſt, tragen wir nicht nach, ſondern verzeihen
und freundlich bei jeder Abbitte
UI So wird der Zögling ſeinen rzieher ſchätzen und lieben lernen.
iſt der oden des Herzens bereit die kurzen, männlichen, bon religiöſem

Geiſte getragenen Ermahnungen aufzunehmen, die überſchüſſige
ugendkraft dem Pflichtſtudium, der Ausbildung der Fähigkeiten Und

Talente, der enliebe dienſtbar machen. me eue Welt bon reiheit,
don öheren Kämpfen und Siegen entfalte ſich dann bor der jugendlichen
Seele, Freiheit, die erſteht, wenn der elgene Wille mit Gottesgnade
zu errſchen beginnt über die niederen Begierden, die Launen des ugen⸗

die Stürme der Leidenſchaften, über die Forderungen bon Tages⸗
und Tagesgötzen. Der Eigenſinn hört auf Uund I ſeine

a8 bewußte Einſtehen für den eiligen Glauben und für die Forderungen
er Gebote Die Hartnäckigkeit wandelt ſich artmu Uund Stand⸗

haftigkeit ＋

ung der gottgewollten
Julius Beßmer J.


